






Katholisches Gemeindeblatt Mannheim
3. Januar 2010 |  Nr. 1

9

VERBÄNDE  &  EINRICHTUNGEN
 Gestärkt im Glauben durch die Gemeinschaft 

Romwallfahrt der KAB / Bei Papstaudienz namentlich erwähnt
Was ist das Beeindruckendste bei 
einer Wallfahrt nach Rom? Sind es 
die prächtigen Kirchen, die Jahrtau-
sende alte Geschichte des Altertums, 
die Begegnung mit dem Papst, die 
imposanten Museen und Gärten 
oder das Erleben der Gemeinscha�? 
Jeder der 44 Teilnehmer/Innen der 
Wallfahrt nach Rom, die vom 5.-12. 
November von der KAB angeboten 
wurde, wird diese Frage anders be-
antworten. Eines werden aber wohl 
alle betonen: das Erleben von Kirche 
als Gemeinschaft der Glaubenden 
wird allen eine bleibende Erinnerung 
sein. Zum achten Mal lud die KAB 
Rhein-Neckar/Odenwald-Tauber seit 
Amtsantritt von Papst Benedikt XVI. 
nach Rom ein. Unter der Leitung von 
KAB-Diözesansekretär Ulf Berge-
mann, Präses Burghard Weghaus SJ 
und Spiros Lytras, pilgerte die Grup-
pe auf den Spuren der Apostel und 
der Nachfolger Petris, um die Stadt 
zu erleben, die wie kaum eine andere 
auf der Welt an vielen Straßen und 
Plätzen Geschichte hautnah erleben 
lässt.
Ab Frankfurt-Hahn startete die 
Gruppe mit dem Flugzeug und 
konnte gleich am ersten Tag die Ba-
silika St. Peter erleben. In der gewal-
tigen Kirche, zu Ehren des Apostels 
Petrus erbaut, sollte sie sich noch 

zwei weitere Male treffen: zum ei-
nen nahm die Gruppe samstags am 
Vorabendgottesdienst zum Sonntag 
teil, zum anderen besuchte ein Teil 
von ihnen die Ausgrabungen unter 
der Peterskirche, die einen Einblick 
in die frühchristlichen Jahrhunderte 
geben. Das antike Rom, Pflichtpro-
gramm einer jeden Romreise, be-
eindruckte durch seine Jahrtausende 
alte Geschichte. Das Kolosseum, das 
Forum Romanum und der heute als 
christliche Kirche genutzte antike 
Tempel Pantheon, aber auch die von 
den Päpsten errichteten Plätze wie 
Piazza Navona, der Trevi Brunnen 
und die Spanische Treppe hielten die 
Besucher in Atem. Der Besuch der 
Vatikanischen Gärten, die gewöhn-
lich die Pilger nur selten zu sehen be-
kommen, waren etwas Besonderes. 

Eine lange Voranmeldung ist erfor-
derlich und nur wenige Gruppen er-
halten Zutritt in den Garten, den die 
Päpste als Rückzugsort nutzten und 
nutzen. Die Teilnehmer konnten den 
Garten in seiner Vielfalt bewundern. 
Schließlich wurden neben den an-
deren Hauptkirchen Santa Maria 
Maggiore, die Lateranbasilika und 
St. Paul vor den Mauern, auch die 
Katakomben und Frascati mit Castel 
Gandolfo am Ausflugstag besucht. 
Die Begegnung mit dem Papst am 
letzten Tag des Aufenthalts von Rom 
war für viele das Ereignis, von dem 
sie den Lieben zu Hause erzählen 
werden. Groß war der Jubel als die 
Gruppe namentlich erwähnt wurde 
und der Papst den Pilgern aus dem 
nordbadischen Raum zuwinkte, die 
nicht weit weg von der Bühne im 
vorderen Teil der Audienzhalle Platz 
fanden.
Im März startet die neunte Wall-
fahrt nach Rom, diesmal sowohl für 
„Einsteiger“ als auch für „Wiederho-
ler“. Am 19. März wird eine Gruppe 
ab Karlsruhe/Baden-Baden nach 
Rom aufbrechen. Die Rückreise ist 
am 26. März. Interessenten können 
sich im Internet Ausschreibung und 
Anmeldung herunterladen (www.
kab-mannheim.de) oder telefonisch 
im KAB-Diözesanbüro Mannheim 
anfordern (Tel. 0621/25107).                                                                                       	
		          Ulf Bergemann

Das ökumenische Bildungszentrum 
sanctclara lädt für Sonntag, 24. Ja-
nuar zu einem besonderen Gottes-
dienst in die Citykirche St. Sebastian 
am Markt ein. Dass große Verspre-
chen von ewiger Liebe nicht immer 
halten, erleben Menschen in Tren-
nung und Scheidung. Lüge, Versa-
gen und Schuld prägen dann nicht 
selten das Ende einer Partnerschaft. 
Petrus, ein berühmter Mann der 

Bibel, der zum engsten Jüngerkreis 
gehörte und wie kein anderer die 
Geschichte der Kirche „geschrieben“ 
hat, wird im Mittelpunkt des Got-
tesdienstes stehen. Der Gottesdienst 
der ökumenischen Initiative „Los-
lassen und Freigeben“ wird gestaltet 
von Pfarrerin Kyra Seufert, Pater 
Matthias Huber SJ und weiteren 
Mitarbeitenden. Es spielt die Band 
W.A.L.A. Beginn ist um 17 Uhr.

 Wir wollen nie auseinander gehen
Gottesdienst für Menschen in Trennung und Scheidung
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VERBÄNDE & INITIATIVEN
    Erster Spatenstich an Pflegeheim 
Neubau für alt gewordene psychische Kranke entsteht   

Im Ökumenischen Bildungszentrum 
sanctclara findet am 30. Januar von 10 
bis 17 Uhr ein Tag für trauernde Men-
schen statt. Es soll ein Tag der Auszeit 
für die Seele werden, an dem auch die 
Trauer Platz haben darf. Fachkranken-
schwester und Trauerbegleiterin Bri-
gitte Wörner wird an diesem Tag ge-
meinsam mit den Trauernden auf dem 
WEG sein um ihre Kraft-Quellen und 
Ressourcen für einen Weg zurück in 
den Alltag zu finden. Eine Anmeldung 
bis spätestens 22. Januar ist erforderlich.  
Im April beginnt ein neuer Qualifizie-
rungskurs Trauer nach den Richtlinien 
des Bundesverbandes Trauer und der 
Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) Hos-
piz Baden-Württemberg. Der Kurs soll 
Menschen ansprechen, die in Kontakt 
mit Trauernden sind. Sei es in den Kir-
chengemeinden, bei der Notfallseelsor-
ge in den stationären und ambulanten 
Pflegeinrichtungen, Trauernde stellen 
eine Herausforderung dar. Daher ist es 
wichtig sich dem Thema zu stellen, um 
im Umgang mit Trauernden sicherer 
und mutiger zu werden. Die Leitung des 
Kurses haben Brigitte Wörner und die 
Sozialpädagogin Helga Franz-Flösser.
 			                    bw
Hinweis: Für beide Kurse gibt es Ein-
zelausschreibungen, die direkt bei  
sanctclara unter der Telefonnummer 
0621/178570 angefordert werden kön-
nen. Inhaltliche Auskünfte erteilt gerne 
Brigitte Wörner unter b-woerner@web.
de oder 0160/96206288  – die beide Kurse 
begleiten wird. 

     Trauerbegleitung  
Trost-Tag und Qualifizierungskurs

Einmal im Jahr treffen sich alle haupt-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in der Seelsorge der christlichen 
Kirchen, die sich in der Arbeitsgemein-
schaft der christlichen Kirchen (ACK) 
in Mannheim zusammengeschlossen 
haben. Immer haben - neben dem Aus-
tausch und dem besseren Kennenlernen 
– die Treffen auch ein Thema. In diesem 
Jahr heißt es „menschenwürdig sterben“.  
Was bedeutet das und wie ist es zu er-
möglichen? Was tragen Medizin, Pflege 
und Hospiz je aus ihrer Sicht dazu bei? 
Drei Impulsreferate geben genügend 
Stoff für die Diskussion und den seelsor-
gerlichen Umgang mit Sterbenden. Denn 
der bevorstehende Tod wird von vielen 

Menschen gelassener und mit Akzep-
tanz entgegengesehen, wenn das eigene 
Leben im Rückblick als sinnvoll und er-
füllt angesehen wird. Dagegen wird eine 
Loslösung vom Leben erschwert, wenn 
unbewältigte Probleme oder eine Streit-
situation bestehen. Sehr häufig ist die 
Angst, die auftritt, weniger eine Angst 
vor dem Tod selbst. Die meisten Men-
schen haben Angst vor dem Sterben, 
insbesondere vor Schmerzen, Isolation, 
Einsamkeit und unzureichender Pflege. 
Der ökumenische Dies findet am  
Donnerstag, 21. Januar im Gemeindesaal 
der St. Jakobusgemeinde Mannheim-
Neckarau statt.

Dr. Stephan Leinweber

    Sterbende auf ihrem Weg begleiten
Jahrestreffen für seelsorgerlich tätige Mitarbeiter der ACK

Aufgrund von Krankheit müssen die 
Termin- und Gottesdienstseiten für den 
Monat Januar entfallen. Bitte entnehmen 
Sie die aktuellen Gottesdienstzeiten den 
Pfarrbriefen Ihrer Gemeinden oder der 
Tagespresse.                                    	            red

In eigener Sache    
   Wichtiger Hinweis

Alle Gruppenleiterinnen und Grup-
penleiter sowie die Hauptamtlichen 
der Jugendarbeit sind für Donnerstag, 
14. Januar ab 19 Uhr ins Haus der Ju-
gend eingeladen. Zusammen soll auf 
das Neue Jahr 2010 angestoßen werden. 
Bei dieser Gelegenheit gibt es auch In-
formationen über die geplanten Ver-
anstaltungen des Jahres. Das Jugend-

büro-Team freut sich auf zahlreiches 
Erscheinen. Das CaFéDo im Haus 
der Jugend ist ebenfalls ab Donnerstag, 
14. Januar wieder geöffnet. Zwischen 
18 und 22 Uhr können sich Jugendli-
che ab 15 Jahren treffen um bei war-
men und kalten Getränken, miteinan-
der zu reden, zu chillen oder Dart zu  
spielen.	 dk 

Pflegeheime, die speziell auf Be-
dürfnisse älterer psychisch kranker 
Menschen ausgelegt sind, sind Man-
gelware. Im nächsten Jahr soll ein 

neues Caritas-Pflegeheim entstehen, 
das speziell auf die Bedürfnisse die-
ser Personengruppe zugeschnitten 
ist. In direkter Nachbarschaft zum 

St. Annahaus in Ca-
sterfeld wird das Heim 
stehen, das Platz für 
36 Menschen bieten 
soll. Am 30. Novem-
ber erfolgte der erste 
Spatenstich durch die 
Mitglieder des Cari-
tasvorstandes und des 
Caritasrates. 	 ckl

  Der Januar im Haus der Jugend
„Prosit Neujahr“ und CaFéDo
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Die Abendakademie Mannheim 
und die Alfred-Delp-Gesellschaft 
eröffnen am Montag, 25. Januar in 
den Räumen der Abendakademie 
eine Ausstellung über den Histori-
ker Franz Schnabel. Die Ausstellung 
wurde gestaltet von der Gedenkstät-
te Deutscher Widerstand in Berlin 
unter der wissenschaftlichen Leitung 
von  Professor Dr. Peter Steinbach 
aus Mannheim. Die Abendakade-
mie ist die erste Station dieser bun-
desweit angebotenen Präsentation. 
Gemeinsam mit der Alfred-Delp-
Gesellschaft setzt sie so erneut ein 
deutliches Zeichen „Gegen das Ver-
gessen“.
Franz Schnabel wurde 1887 in 
Mannheim als Sohn eines evan-
gelischen Kaufmanns und einer 
französischen, katholischen Mutter 
geboren. Er arbeitete als Geschichts-
wissenschaftler an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe, damals 
eine Außenseiterposition. Schnabel 
gehörte zu den wenigen deutschen 
Historikern, die sich zur Weimarer 
Republik und damit zum freiheit-
lichen Verfassungsstaat bekannten. 
1936 veranlassten die Nationalsozi-
alisten wegen dieser Haltung seine 
Zwangsemeritierung. Danach lebte 
er als Privatgelehrter in Heidelberg. 
Nach dem Ende des Dritten Reiches 
nahm er einen Ruf an die Universi-
tät München an, wo er 1966 starb. 
1954 übertrug seine Geburtsstadt 

dem mutigen Wissenschaftler und 
aufrechten Katholiken die Ehren-
bürgerschaft. Das Oberschulamt in 
Karlsruhe verleiht an Abiturienten 
mit besonderen Leistungen im Fach 
„Geschichte“ die „Franz-Schnabel-
Gedächtnismedaille“.
Den Auftakt der Veranstaltung am 
25. Januar, an die sich weitere an-
schließen (siehe Hinweis), überneh-
men Oberbürgermeister Dr. Peter 
Kurz und Roland Hartung, 1. Vor-
sitzender der Alfred-Delp-Gesell-
schaft. Professor Dr. Peter Steinbach 
vom „Lehrstuhl für Neuere und 
Neueste Geschichte“ an der Uni-
versität Mannheim, Spiritus Rector  
dieser Ausstellung, steht für die in-
haltliche Einführung.  

Günther Saltin

Ausstellungseröffnung „Prof. Franz 
Schnabel“:
Montag, 25. Januar 10, 17 Uhr in 
Mannheim U 1, 16-19. Saal
Der Eintritt ist frei. Nähere Infor-
mationen gibt es unter der Tel.-Nr. 
0621/1076-105 und im Internet 
unter www-abendakademie-mann-
heim.de
Hinweis: Weitere Veranstaltungen in 
diesem Rahmen finden statt am Mon-
tag, 22. Februar: Vortrag Dr. Erik 
Lommartzsch zu Hans Globke und 
Montag, 22. März: Vortrag Roland 
Hartung zum “Fahneneid im Dritten 
Reich” (Beginn: jeweils 19 Uhr).

    Ausstellung und Vorträge 
Alfred-Delp-Gesellschaft würdigt Historiker Schnabel
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Das Diakoniekrankenhaus bietet 
aufgrund der großen Nachfrage 
ab Januar wieder einen Pflegekurs 
für Angehörige alter und kranker 
Menschen an. Vermittelt werden 
Kenntnisse und Fertigkeiten in der 
Betreuung und Pflege betagter sowie 
alter Menschen. Der Kursus findet in  
Kooperation mit der AOK und der 
Sozialstation Neckarau-Almenhof 
an elf Abenden, jeweils dienstags 
von 19 bis 21 Uhr statt. Der Lehr-
gang ist kostenlos und startet am 
19. Januar im Diakoniekrankenhaus 
Mannheim, Speyerer Straße 61-63, 
Konferenzraum im zweiten Ober-
geschoß (Urologie). Die Anzahl der 
Teilnehmer ist begrenzt.
Kontakt: Interessierte können sich beim 
Geschäftsbereich Pflege des Diakonie-
krankenhauses Mannheim unter der  
Telefonnummer 0621/8102-2300 an-
melden.

     Lehrgang Pflege    
Kursus beginnt im Januar

Zu einem weihnachtlichen Orgel-
konzert am Fest Erscheinung des 
Herrn (Heilige Drei Könige) lädt das 
Katholische Bezirkskantorat in die 
Heilig-Geist-Kirche ein. Am Mitt-
woch, 6. Januar wird Jens Korndörfer 

aus Kanada an der Göckel-Orgel der 
Kirche Werke von Johann-Sebastian 
Bach, Charles-Marie Widor, George 
Chadwick und Marcel Dupré spielen. 
Beginn ist um 17 Uhr. Karten gibt es 
an der Tageskasse ab 16.30 Uhr.

 Orgelkonzert an Dreikönig
Werke bekannter Komponisten in Heilig-Geist



Das Neue Jahr steht vor der Tür. Und 
was hinter dieser Tür kommt, das wis-
sen wir nicht. Wird es ein glückliches 
Jahr? Na, hoffentlich! Wir wünschen 
allen Menschen, dass dieses Jahr un-
ter einem guten Stern stehen möge … 
und so schlagen manche Menschen 
eine Zeitschrift auf und lesen im Ho-
roskop, ob dem auch so ist. Andere 
versuchen, den Lauf der Jahres zu 
beeinflussen: in Riten und Symbolen 
suchen sie, das Glück zu buchen. 
Das Bleigießen soll vorhersagen, was 
dem Gießenden  in dem kommenden 
Jahr widerfahren wird. Also: ein Blick 
in die Zukunft! Ein Blick auf den Schat-
ten (!) des erstarrten Bleigebildes löst 
Assoziationen aus. Man munkelt, man-
cher würde das sehen, was er oder sie 
sehen will (ganz nach Stimmung und 
Sehnsucht). Entscheidend ist nicht, 
was aus dem Blei wird, sondern was 
und wie ich es interpretiere. Also han-
delt es sich eher um eine Selbstaussa-
ge – und darin steckt natürlich bereits 
viel an Einblick und Aussicht! Sicher 
gibt es bei den Horoskopen riesige Un-
terschiede, je nach dem, wo ich nach-
schlage. Amüsant sind die Allgemein-
plätze, die verwendet werden. Hier ist 
wohl wirklich nur entscheidend, ob 
ich von außen einen Impuls erhalte, 
auf den ich schon lange gewartet habe: 
dann nehme ich das Horoskop ernst. 
Ermutigen oder warnen mich die 
Sterne zu oder vor etwas, was mir nicht 
ins Konzept passt, lächle ich und lege 
das Horoskop selbstsicher beiseite. 

Unser Leben 
steht nicht in den Sternen

Eines bleibt jedoch aus christlicher 
Sicht gleich: Mein Leben steht nicht 
in den Sternen: ich bin keine zwang-
hafte Marionette, die nur dem Lauf 

der Dinge hinterher trottet. Eine gute 
Sichtweise könnte hier jedoch sein: Ich 
sehe mein Leben in größeren Zusam-
menhängen.
Das jüdische Volk feiert sein Neu-
jahr Rosch HaSchana im September. 
2009 hat  das Jahr 5770 begonnen. 
Am Nachmittag hat es den schönen 
Brauch,  die Taschen der Kleider in ein 
fließendes Wasser zu entleeren. Getra-
gen ist dieser Ritus von der Zuversicht 
und der Hoffnung, dass hiermit auch 
die Sünden wegfließen. Apropos Rosch 
HaSchana: von diesem Wort leitet sich 
auch „Ich wünsche dir einen guten 
Rutsch ins Neue Jahr“ ab. Wortwört-
lich bedeutet es: „einen guten Kopf“ 
und meint damit „Ich wünsche dir ei-
nen guten Anfang!“ Weitere Symbole 
sollen dem Menschen im Neuen Jahr 
Glück bringen, passen eigentlich aber 
nicht in die Silvester-Nacht: wer ein 
vierblättriges Kleeblatt findet (nicht 
züchtet!) soll Glück haben, wohl weil 
es selten in der freien Natur wächst. 
In seiner Form erinnert es Christen 
an das Kreuz. Doch im tiefen Win-

ter findet man es natür-lich gar 
nicht. Ebenso wenig fliegt einem 
in dieser Nacht ein Marienkäfer 
zu. Auch das soll Glück bringen 
und hat sogar einen christlichen 
Hintergrund: seit langer Zeit wird 
im Marienkäfer ein Himmelsbo-
te der Gottesmutter gesehen, der 
dem, dem er zufliegt, Glück brin-
gen und Kindern Schutz gewäh-
ren soll. Ebenso selten begegnet 
man Schornsteinfegern am 1. Ja-
nuar bei der Arbeit: Sie stehen da-
für, die Verbindung „nach oben“ 
frei zu bekommen und zu reini-
gen! Alle diese Symbole, die auch 
an Neujahr verwendet werden, 
haben keinen magischen Zauber, 
sondern sind schlicht und einfach 

Ausdruck von dem guten Wunsch, die 
Zukunft möge gut und glücklich sein. 
Diese Ausrichtung prägt uns seit es uns 
Menschen gibt. Aristoteles hat bei al-
len ein gemeinsames Streben entdeckt: 
sowohl der rechtschaffene Bürger wie 
auch der Dieb wollen glücklich werden 
– und diese Bewegung bezeichnete er 
mit der Ausrichtung auf die eudaimo-
nia (die Glückseligkeit) diese wird nie 
erreicht und dennoch streben wir sie 
an.
So empfehle ich Ihnen für das Neue 
Jahr: Heißen Sie es willkommen und 
wenn um Mitternacht das Glocken-
geläut das Neue Jahr begrüßt, so ge-
hen Sie einen Moment zur Seite aus 
der Schar der lautgrölenden Men-
schen und bezeichnen sich mit dem 
Kreuzzeichen! (oder tun Sie dies in der 
Gruppe). Das Symbol des Kreuzes ist 
kein magisches Zeichen, sondern erin-
nert uns an die Wirklichkeit,  dass Gott 
will, dass es uns gut geht und Gott uns 
durch alle Höhen und Tiefen des kom-
menden Jahres begleiten wird!

Pfarrer Lukas Glocker
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UNSER GLAUBE
   Prosit Neujahr und hoffentlich viel Glück! 
Gedanken am Beginn des neuen Jahres
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Das Kreuz - ein Zeichen dafür, dass Gott es 
gut mit uns meint.


